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Sonntag den 22 Rovember 1914 Erſcheint jeden Sonntag
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Mitternachtstod
Eine Kriegsbegebenheit nacheraählt von Frita von Unruh

Rachdruck verboten
Bei Nacht und Nebel im Schützengraben vor den

ruſſiſchen Schanzenſtellungen bei
Seit einer Stunde hat ſich das feindliche Granatferer zu

einer wahren Höllenkanonade geſteigert Dazu ſchaffen
Sprühregen wütender Nordoſtſturm und Mark und Bein
durchdringende Kälte eine Gefechtslage die heldenmütiges
Aushalten verlangt An das unſere braven Truppen wie
an eine Serbſtverſtändlichkeit gewöhnt ſind

Neun Tage ſind inzwiſchen vergangen neun eiſige end
los lange RKächte daß man ror dieſen von den Ruſſen mit
Kanonen geſpickten Schanzen liegt Was gäben unſere
Truppen därum wenn ſie zum Sturm vorgehen könnten
Aber noch müſſen ſie ſtillhalten geduldig abwarten bis die
öſterreichiſchen Verſtärkungen angelangt ſind

Wär doch gut wenn die Oeſterreicher rechtzeitig an
kämen ehe es den Halunken da gelingt unſeren prachtvollen
Graben kaput zu ſchießen

Der Kameragd an der Seite zuckt bloß mit den Achſeln
er wurde am Nachmittag verwundet und iſt ein wenig ſchwach
vom Blutverluſt Aber auf den Verbandplatz hat er nicht
wollen Er kuriere ſich im Schützengraben durch Schnell
feuer hat er humorvoll dem Stabsarzt geantwortet ſich
einen Notverband anlegen laſſen und iſt auf dem Poſten ge
blieben ein Held der durch ſein Beiſpiel mehr wirkt als
hundert andere mit ihren Begeiſterungsreden Und in dieſer
Racht der ſchwerſten die die Truppen im Vorgelände von

erleben ſollten hatte man Helden nötig
Der Hauptmann S kommt vorbei und bringt den ſeit

langen Stunden ununterbrochen feuernden Musketieren die
Nachricht daß man ſich in dieſer Nacht auf einen Geſamt
angriff der ruſſiſchen Jnfanterie und Artillerie gefaßt machen
müſſe Aber die Oeſterreicher ſind im Anzuge fügt er
hinin d h er ſchreit es mit der ganzen Kraft der Lunge
da der heulende Nordſturm einen wüſten Lärm verurſacht

Wenn nur dieſe Kälte nicht wäre Die ſtarr gewordenen
W können das Gewehr beinahe nicht mehr halten der
Rücken ſchmerzt weil man ſchon alle die Nächte ſich nicht
mehr auf einem richtigen Lager hat ausruhen können und
die Veine ſind zu automatiſchen Maſchinen geworden die
e dem vor Näſſe glitſchigen Boden nur unſicher funktio

eren
Aber keiner klagt Mit ſtoiſchem Gleichmut erträgt man

alle Unbilden der ſpätherbſtlichen Witterung ſeufzt vielleicht
ein wenig wenn die Gedanken plötzlich wieder einmal heim
wärts ſchweifen zu den zurückgelaſſenen Lieben doch dann
rückt man ſich energiſch zuſammen und hat im übrigen nur
den einen Wunſch daß es Seite an Seite mit den heran
rückenden Bundesgenoſſen nun endlich auf die feindlichen
Stellungen losgehen möge

Der Wunſch iſt ſeiner Erfüllung näher als die meiſten
ahnen Vermehrtes Geſchützfeuer zeigt ſeit einigen zehn
Minuten an daß die Ruſſen ſich zu einer außergewöhnlichen
Anſtrengung aufraffen Sollten ſie vielleicht davon unter
richtet ſein daß die Deutſchen Erſatz bekommen Wohl mög
lich Haben ſie doch ihre Spione überall und mußte man

B noch an dieſem Nachmittag einen Müller und zwei
einer Knechte erſchießen weil ſie mit Hilfe der nach den

verſchiedenen Richtungen eingeſtellten Windmühlenflügel den
tuſſen unſere wechſelnden Stellungen verraten hatten Glück
licherweiſe macht man mit ſolchem Geſindel kein Federleſens

Das Geſchützfeuer der Ruſſen wird jetzt immer heftiger
eine hölliſche Kanonade die uns mit einem Male derart
mit einem praſſelnden Kugel und Granatſplitterregen über
ſhüttet daß wir aus unſerer Stellung heraus müſſen Wäh
rend unſere eigene Artillerie dem Feinde aufs kräftigſte ant
wortet geht s mit aufgepflanztem Bajonett vorwärts Derhelle Lichtſchein der von dem Litlich unſerer Poſitionen lich

terloh brennenden Dorfe herkommt zeigt uns den Weg
Rechts und links fallen die Kameraden von dem mörde
riſhen Bleihagel ercilt Aber es gibt kein Zaudern kein
Zurück Schon haben wir mit äußerſter Schnelligkeit das
vor uns liegende völlig kahle Gelände durcheit und kommen
jetzt in einer Zone an wo Verhaue Wälle und Stacheldraht
as weitere Vordringen erſchweren

Doch unſere Pioniere ſind bereits dei der Arbeit Jm
Handumdrehen iſt eine Breſche in die feindlichen Werke ge
legt und ſchon glauben wir hier durchzukommen als die
Ruſſen unvermutet mit furchtbarem Ungeſtüm hervorbrechen
und die Unſeren zurückwerfen

Requiem
Jüngſt in der Vacht als der Sturmwind vorüberflog
Und heulend in ſeinem zerfetzten Mantel ſich niederbog
Schollen verlorene Seufzer der Rieſenſchlacht
Dumpf durch die Mitternacht
Haſchend im S hlaf nach des wehenden Mantels Saum
Sprach ich zu mir im Traum

Vou heiligen Rhythmen eine ſtille Flut
Hat ſcheu in Ciefen deiner Bruſt geruht
Vun lött die Sturmnacht ſählings ihren Sann
Ein dunkles Lied hebt wehe Klagen an
Und ſchwillt dahin ein dumpfer Trauerchor

Die tote Heldenſchar hebt ich empor
Und ſchwebt durch Vacht und Flor
Lichtwärts Ein ſeliges Gleiten
Der Chor verklingt Die Scharen ſchlingt
Das offne Rieſentor der Ewigkeiten

Dumpf durch die Mitternacht
Schollen verworrene Klänge der Rieſenſchlacht
Da ich der Sturmwind tief zu mir niederbog
Als in zerſe zten Mantel er heulend vorüberflog
Jüngſt in der Nachtl
Leipzig Oetzsch Paul Grotowsky

Wir gehen von neuem vor Einer feuert den anderen
an und verrichtet Wunder von Tapferkeit Schrittweiſe ge
winnen wir Boden aber nur mit entſetzlichen Opfern läßt
ſich das eroberte Gelände behaupten Mit einer Erbitterung
die Tod und Vernichtung für nichts achtet kämpfen unſere
braven Musketiere die keine Zeit mehr haben die Gewehre
zu laden mit Kolben und Bajonett Mann gegen Mann im
erbarmungsloſen Nahkampf

wo ne ſchwankt die Entſcheidung hin und her Die
Ruſſen die wohl wiſſen was der Verluſt dieſer ſtarken Stel
lung für ſie bedeutet rn ſich verzweiflungsvoll zur Wehrund erreichen es auch ſchließlich daß wir aus dem Verhau

hin ausgeworfen werden Langſam jeden Fußbreit Boden
verteidigend ziehen wir uns zurück und verſuchen von neuem
in Deckung zu kommen Der der anfangs Miene
machte uns zu verfolgen ſteht alsbald von ſeinem Beginnenab er hat ibet ſo ſtarke Verluſte erlitten daß er zuerſt
ſeine Truppen ſammeln und von weither zuſammenziehen
muß um einen wirkſamen Vorſtoß wagen zu können Ehe
ihm aber das zumal im Dunkel der Nacht gelingt ſind wir

rääöäeeä

längſt in Sicherheit Unſer Angriff iſt abgeſchlagen aber
ſelbſtredend nicht e r Das ſollte der weitere
lauf dieſer denkwürdigen Nacht zur Genüge zeigen

Es mochte etwa eine Stunde e ſein und die Uhr
gegen eif gehen als wir wieder in der ſicheren Deckung der
Schützengräben verſchanzt die Nachricht erhalten daß dieöſterreichiſchen Erſatztruppen bereits mit den ünſerigen in
Fühlung gelangt ſind Nur noch kurze Zeit und die treuen
Bundesgenoſſen verſtärken zu Tauſenden und Abertauſendenunſere arg gelichteten Keiden Am liebſten hätten wir e
mit donnerndem Hurra begrüßt aber dem Feinde ſoll hre
Anweſenheit vorerſt möglichſt lange verborgen bleiben und
ſo begnügen wir uns damit die Braven mit Händedruck und
kurzem Zuruf willkommen zu heißen

Obwohl die Oeſterreicher Tag und Nacht marſchiert e
um noch rechtzeitig bei uns einzutreffen merkt man ihnen
die Ermüdung kaum an ſie brennen im Gegenteil darauf
möglichſt bald an den Feind zu kommen ie wir gleich
danach hören ſoll noch in dieſer Nacht der Sturmangriff auf
die ruſſiſchen Verhaue erneuert und im größten Umfange
durchgeführt werden

Jnzwiſchen hat unſere Artillerie wieder begonnen die
feindlichen Stellungen unter Feuer zu nehmen Mit großer
Befriedigung nehmen wir wahr daß ſich dem helleren

Tenor unſerer Feldkanonen der tiefe Brummbaß der
öſterreichiſchen Mörſer hinzugeſellt hat Es dauert keine
Viertelſtunde und unſere vereinigten Batterien haben be
reits eine ſtarke ruſſiſche Batterie die uns den ganzen Abend
über ſchwer zu ſchaffen gemacht hatte zum eigen
bracht Mehr und mehr entwickelt ſich ein regelrechtes
Artillerie Duell eine Kanonade gegen welche die vom Abend
ein reines Kinderſpiel bedeutete Wie feurige Dämonen
ſauſen von beiden Schlachtlinien her Hunderte und Aber
hunderte von Granaten durch die Luft Schrapnells krachen
dazwiſchen Maſchinengewehre rattern ihr nervenaufpeitſchen
des Tak Tak ohne Unterlaß und das Schnellfeuer aus Tauſen
den von Gewehren füllt die nur Sekunden währenden Pauſen
dieſes hölliſchen Konzertes mit ohrenbetäubendem Lärm aus
Der Zeiger unſerer Uhren rückt weiter und weiter Mitter
nacht iſt nahe die Entſcheidu teht vor der TürPlötzlich wie auf ine lag ſchweigen auf unſerer
Seite die Kanonen Ein Augenblick unheimlichen Schwei
gens huſcht wie ein Geſpenſt über unſere Reihen dann klin
gen ſchneidige Kommandorufe die Muſik ſetzt ſchmetternd
ein und mit klingendem Spiel und tauſendſtimmigem dröh
nendem Hurra geht s vorwärts gegen den Feind Diesmal
mit Erfolg Wohl verſuchen die Ruſſen die Reihen der An
ſtürmenden mit ihren Scheinwerfern unter blendendem Licht
zu halten um ſich ein ſicheres Zielen zu ermöglichen aber
es dauert keine zwei Minuten und die Unſfrigen ſind Seite
an Seite mit den tapfer kämpfenden Bundesgenoſſen ſchonmitten in den Verhauen Ein rieſiger böhmiſcher Bauern
tunge der neben mir mit dem Kolben auf die Feinde los
riſcht klangt als Erſter bei den Scheinwerfern an flugs

wird nächtliche Waffe auf die Ruſſen gerichtet
und in ihrem weißblitzenden Lichte treiben unſere ſiegreichen
Kolonnen die Verteidiger aus ihren Stellungen l wütet
auch jetzt noch der Kampf mit furchtbarer Erbitterung aber
mehr ünd mehr übertönt unſer begeiſtertes Oeſterreich
hurra das Rachegeſchrei der Feinde

Als der erſte fahle Morgenſchein über die Anhöhen ſein
geſpenſtiges Licht gießt iſt der vollſtändige Sieg errungen
Der Mitternachtstod hat reiche Ernte gehalten aber was
will das ſagen Krieg iſt Krieg Während der eiſige Nord
ſturm um unſere heißen Stirnen ſeinen grellkühlenden Hauch
weht begraben wir die Toten Oeſterreicher und Deutſche
brüderlich nebeneinander die Tapferen die zu ammen lebten
ſtritten und heldenmütig ſtarben

Das letzte Aufgebot

9 Nachdruck verbotenDas war im friedlichen Jahre 1908 daß unſer prächtigerglter Bezirkskommandeur mich mitten in einem Leo
für tage präch mit der Frage überraſchte ob ich mich nicht

r den Mobilmachungsfaäll zur Verfügung ſtellen wolle
w ch ſchaute erſiaunt drein Jch mit meiner Muſterkarte

n Gebreſten und Gebreſtlein der die ominöſen Sechzig
ar greifbarer Nähe fühlte ich ſollte mich noch einmal

Leutnant verkleiden ſollte i Springinsbie n mit geſchwungenem Säbel voranſtürmen ich dem ſchon
i Puſte ausgeht ſobald er eine ſanfte Anhöhe erſteigen

Warum denn nicht erwiderte der Major mit kriegeriſch
hlitenden Augen Jch ſage Jhnen wenn s zum Klappen
o imt und es m üß über kurz oder lang zum Klappen
mmen wir graben Leichen ausHer Dies ſcharf geprägte Wort bohrte ſich mir in g und
z ein und i n mich wirklich wieder r erfügung
hen jedes meinen geheimen Stellungsbefehl für

denn eine Verwendung im rniſondienſt Wer dachte
als an den Landſtürm Selbſt altgediente Mil

Von Ernst von Wol zogen
ſtellten ſich den wohl als einen wilden Haufen mit Senſen
Dreſchflegeln und alten Jagdbüchſen bewaffneter r pel
und Jubelgreiſe vor der nur für den Fall der äußerſten Not
wenn der Feind ſchon mitten im Lande hauſte und die Armee
vernichtet war aufgerufen werden könnte um die letzte ver
zweifelte Verteidigung von Haus und Herd zu verſuchen

Und da geſchah in dieſem Jahre des Unheils das Un
erhörte daß der Landſturm gleich bei der allgemeinen Mobil

22 mit aufgeboten wurdel Und ſiehe die ausge
grabenen Leichen warfen ſich in ihre alten Uniformen und
drängten in Scharen in den erſten Tagen der Mobil
machung auf den Bezirkskommandos An meinem Wohnort
tauchten nahezu 400 verſchimmelter verſtaubter ſchier ver
geſſener Offiziere auf Und es dauerte nicht allzu kange ſo
wurde ihr brennender Eifer ihrem Vaterlande mit ihren
mehr oder minder Reſten zu dienen belohnt indem
man ſie auf die allerorten in Bildung begriffenen Land
ſturmbataillone verteilte Wenn nicht noch im letzten Augen
blick ein Profeſſor aufgetaucht wäre der noch im zärten Jüng
lingsalter der ſpäteren Vierzig ſtand ſo wäre ich in meiner
Kompagnie mit meinen nahezu Sechgig der jüngſte Leutnant

geweſen Eine Woche lang maßen wir uns heimlich mit
mißtrauiſchen Blicken und dachte ſich jeder ſein reſpektlos
Teil von den militäriſchen Tugenden der Herren Kameraden
Dann aber als unſere Truppe beiſammen war ſchwand das
Gefühl der Befremdung von dem Schall des erſten kräftigen
Kommandos wie woggeblaſen wir fühlten uns wieder als
Soldaten Soldaten zum Erſten zum Zweiten und zum
Dritten ebenſo wie dieſe von ihrem Pflug ihrem Hand
werk ihrem Geſchäft zur Fahne gerufenen würdigen Bürger
und Familienväter Mit dem Rock des Kaiſers zogen dieſe
wackeren Deutſchen auch unſere unverwüſtliche und unnach
ahmliche Diſziplin wieder an den freudigen am dasſtolz beſcheidene Pflichtgefühl Wenige T trammen Tyer

L i r ſtand auf den inen die wennie auch nicht mehr wie die Jungmannſchaft tagelang ſort
geſetzten Gewaltmärſchen mit vollem Gepäck
a doch ſicherlich im Feuer ausharren und Angriffſtandhalten wird wie eine Mauer aus Quadern Uns alten

Offizieren griff dieſe freudige Ueberraſchung mächtig ans
e Niemand von uns kam mehr komiſch vor als

urmführer ebenſowenig wie wir dieſen reiſen Männern



vorkamen Das Gefühl doch noch ſeinen Platz aus
llen zu Snngp in der Reihe derer die berufen ſind Deutſch
nd wider eine Welt von Feinden zu verteidigen beglückt

uns alle gleichmäßig Vorgeſetzte wie Untergebene Wir
haben Vertrauen zueinander wir fühlen uns als Volks
r rn wir befehlen ohne Ueberhebung wir gehorchen ohne

ie leiſeſte Empfindung von Entwürdigung Der wohlhabend
rdene Unternehmer ſteht neben dem ſozialdemokratiſchen

rbeiter in Reih und Glied der alte Truppenoffizier der
vor langen Jahren vergrämt und verbittert ſeine militäriſche
Laufbahn reits beendet ſah und jahrzehntelang über ſein
Mißgeſchick geflucht und gewe tert hat lebt wieder auf in
dem männlichen Soldatenſpiel und hat allen Groll vergeſſen
a er nimmt ſogar die Kameraden von der Reſerve und von
er Landwehr für voll die ihr Beruf als Staatsbeamte Ge

lehrte Künſtler Handelsherren und Jnduſtrielle weit ab von
allen militäriſchen Wegen durch die Höhen und Tiefen des
Lebens geführt hat Und dieſe Gelegenheitsoffiziere haben
alle ihre weit auseinandergehenden po itiſchen religiöſen
wirtſchaftlichen Standpunkte ihre Sonderintereſſen ihre
eigenſinnigen Schrullen ſelbſt vergeſſen und rücken mit dem

s Willen zum gegenſeitigen Verſtändnis zur gegen
eitigen Duldung nahe zueinander wie Sturmverſchlagene

unter einem gaſtlichen Dach wohlig durchwärmt von dem
de Feuer der gemeinſamen Aufgabe für die große heilige

ache Und die ſtillſchweigend anerkannten Häupter dieſer
vom Zufall zuſammengewürfelten Schar ſind nicht die geiſtig
Bedeutendſten höchſt Angeſehenſten Begütertſten ſondern
diejenigen die ſchon 66 und 70 mit gemacht haben die etwas
von Krieg und Sieg zu erzäh en wiſſen die ſchon einmal
Blut fürs Vaterland vergoſſen haben Wir haben mehrere
eiſerne Kreuze von 70 und 71 unter den Offizieren des
Balaillons Der eine Träger eines ſolchen ein immer noch
queckſilbrig lebendiger Hauptmann mit martialiſchem grau
blondem Schnurrbart hat mit Hindenburg dieſelbe Schulbantk
im Kadettenkorps gedrückt erinnert ſich ſeiner ſehr wohl noch
weiß aber keineswegs zu berichten daß er damals ſchon durch
irgendwelche Beſonderheit das künftige Feldherrngenie habe
ahnen laſſen Ein anderer Hauptmann hat 66 als Kornet
im heſſiſchen Kontingent mitgemacht und ſich 70 den höchſten

ſſiſchen Tapferkeitsorden errungen Er trägt das weiße
chnurrbärtchen unter der Naſe noch ott aufgewichſt und

das dünne Haar vor den Ohren in kühn geſchwungenen Sechſen
feſtgelegt Er hat die Kriegsgeſchichte ſämtlicher Völker und
Zeiten und die Rangliſte ſeit den 60er Jahren im Kopfe
Und unſer Major gar Eine prächtige Figur aus dem
Rahmen eines Grütznerbildes leibhaftig herausgetreten Ein
Wallenſteiniſcher Feldobriſt mit einem Schuß Rodenſteiner
die Lippen und die prallen Bäckchen künden Genußfreudigkeit
und in den Augen zwinkern allerlei verſchmitzte Humore
Ein echter weinfroher Alemanne iſt er und nebenbei ein
rundgelehrtes Haus r und Paläontologe Seinen
zandsmann und Leibpoeten Scheffel weiß er noch halb aus

wendig auf Verlangen läßt er aber auch ganze Kolonnen
Danteſcher Terzinen frei aus dem Gedächtnis und in der
Urſprache aufmarſchieren Nur kei Haſcht meine Herre die
Dinge ſich hiſtoriſch entwickle laſſe Dann aber wenn s an
de Feind geht nix wie druff Das iſt ſeine militäriſche
Generalidee 70 hat ein Granatſplitter in ſeinen Einge
weiden gehauſt alſo daß er ſich nicht mehr gerade aufrichten
kann Wenn ich nuff klettre duh darf niemand net luege
aber wenn ich herobe ſitz auf meiſm Gaul oha

Und als wir ausgegrabenen Leichen alle noch einmal
gründlich unterſucht wurden ob nicht doch der eine oder der

andere noch in der Feuerlinie zu verwenden wäre da war
unſer krumm geſchoſſener Major der einzige der aus dem
Unterſuchungszimmer mit dem Jubelruf heraustreten durfte

ddienſtfähig meine Herren felddienſtfähig Zwei Tageter war er fort nach der Front

Auch unter der Mannſchaft gibt es Originale genug Da
iſt ein alter Feldhüter von 67 yren das Wieſenjaköble
moſaiſchen Vekenntniſſes der 70 mitgemacht hat und durch
aus nochmal eine Schlacht ſehen möchte Da iſt der Mann
mit den 10 Kindern die als Begründung für jedes Urlaubs
geſuch als Entſchuldigung für jeden verunglückten Gewehr
griff herhalten müſſen Da iſt der Mann der 7 Jahre in
einem eleganten franzöſiſchen Badeort Hotelportier war und
nun ſeine Flinte gegen die Franzoſen tragen muß die ihm
nie etwas zuleide getan haben Da iſt der heimliche Poet

der mir ins Wirtshaus gefolgt iſt ſich plötzlich ein Herz faßt
in die Gaſtſtube voller Offiziere hereintritt und mir in dienſt
licher Haltung meldet Herr Oberleutnant ich hätt e Ge
dichtche gemacht auf die Melodie Preiſend mit viel ſchönen
Reden Und während ich noch ſein Geſchreibſel durchſtudiere
tritt eine Ordonnanz herein Es ſoll ſofort ein Erſatzmann
für den Trumpheller Michel nach Belgien geſtellt werden
indem daß dem Trumpheller Michel kein Rock net paſſe tut
Abfahrt heute nacht 11 Uhr 15

Herr Oberleutnant ich melde mich freiwillig ſagt
mein Dichter die Hacken zuſammenſchlagend Gu wenn
Jhnen dem Trumpheller ſein Rock paßt treten Sie in Gottes
Namen für ihn ein und Glück auf den Weg Er ſteckt ſein

n ſtriet und ſein Lob in die Taſche macht ſtramm kehrt
und in derſelben Nacht iſt der Dichter unterwegs nach
Belgien Das Lied dieſes Wackeren war eine gut gemeinte
Reimerel wie ſie viele ungeſchulte Köpfe mit einiger Mühe
zu Wege zu bringen pflegen jede Strophe behandelte einen
unſerer Feinde Jch weiß nur noch den Schluß der franzö
ſiſchen Strophe

Sonſt iſt an ihnen auch nicht viel
der ganze Anzug hat kein Stil

Aber eines ging deutlich aus dem rhythmiſchen Geſtammel
hervor die harte Notwendigkeit dieſes Weltkrieges für uns
und die politiſchen wie pfychologiſchen Triebfedern die unſere
Gegnerſchaft zu der unnatürlichen Verbrüderung halb und
gen Aſiens mit den freien Briten und dem hochkultivierten
Franzoſenvolke zuſammengeführt haben die hat auch das ein
fachſte Hirn das naivſte Gemüt in unſerem Volke klar be
griffen Und das iſt es was uns ſtark macht was uns dieſe
unerſchütterliche Siegeszuverſicht gibt die allgemeine Ein

cht daß wir für eine gerechte Sache gegen eine Verſchwörung
s Neides mit der Rachſucht und der niederen Beutegier

kämpfen

Alſo iſt unſer letztes Aufgebot beſchaffen Die
neun Offiziere unſeres Batagillons zählen zuſommen 511
Jahre die fünf Vizefeldwebel und Offiziersſtellvertreterhaben zuſammen 5,19 Doppelzentner Lebendgewicht für

ausgegrabene Leichen eine anſtändige Leiſtung Jedeny
alls iſt ihnen das Uebergewicht über ſeden Feind

r Mag ſein daß wir auch nicht viel beſſer bekleidet und
ausgerüſtet ſind daß wir mit unſeren Geſtalten und unſerer

h auch nicht mehr Staat machen können als die
letzten Aufgebote der feindlichen Armeen aber eines darf
man wohl kühnlich behaupten Mit ſo zweifelsſreiem Pemüt

mit ſolcher inneren und äußeren Ruhe ſolchem ſittlichen Ernſt
und ſolch ſtramm ſoldatiſchem Frohſinn trägt kein anderer
Landſturm auf der Welt ſeine alte Haut fürs Vaterland zu
Markte als dieſes unſer deutſches letztes Aufgebot

Auf den Schlachtfeldern in
Russisch Polen
Der ruſſiſche Dichter Valerij Brjuſſow der als

Kriegsberichterſtatter in Polen weilt ſchildert in
der Moskauer Zeitung Ruſſkija Wjedomoſti ſeine
Eindrücke auf den Schlachtfeldern bei Warſchau
Wir entnehmen ſeinen Schilderungen nach der
Münchener Poſt folgendes

Das Schlachtfeld

Jm Laufe zweier Tage beſuchte ich mit zwei Kollegen
die wichtigſten Punkte des Schlachtfeldes bei Warſchau
Ueberall dasſelbe Bild endloſe Schützengräben auf den
Feldern und längs der Landſtraßen neu errichtete Forts
für die Artillerie von Stacheldrahtzäunen umgeben Millio
nen Patronenhülſen die den Boden wie ein kupferner Hagel
bedeckten zerſchoſſene oder durch Geſchoſſe beſchädigte Gebäude
gefällte umherliegende Bäume Pferdekadaver zuweilen
auch Menſchenleichen die der Beſtattung harren Reihen
friſcher Kreuze auf Maſſengräbern Alles legte Zeugnis ab
daß hier überall ein harter grauſamer Kampf gewütet hatte
Dieſelben Gegenden hatte ich vor zwei Wochen zu Beginn
des deutſchen Vormarſches beſucht Die neuen Feldbefeſti
gungen haben an manchen Orten völlig den Charakter der
Landſchaft verändert Die früher gleichmäßigen Aecker und
Fluren hal das Ausſehen ſonderbar aufgewühlter zer
furchter La ächen angenommen Man kann nur über
die Energie und Ausdauer ſtaunen mit der in kurzer Zeit
alle dieſe Gräben aufgewühlt die Erdwälle aufgeworfen
die Abhänge befeſtigt worden ſind Mir kam es in den Sinn
daß gegenwärtig Millionen Hände von der Oſtſee bis in
die Karpathen und vom Altlantiſchen Ozean bis zu den
Alpen den Boden aufwühlen und daß wenn die Menſchheit
in Friedenszeiten mit demſelben Eifer gemeinſchaftlich ar
beiten würde ſolche Unternehmen wie die Herſtellung des
Panamakanals das Werk einiger Monate ſein könnten

Flüchtlinge

Wie überholten ſtändig Wagen und Fuhren mit Flücht
lingen die nach ihren Wohnorten zurückkehrten Es waren
vorzugsweiſe Juden die das Gros der Bevölkerung im zen
tralen Teile Polens bilden Aus den Fenſterchen der alter
tümlich gedeckten Wagen und von der Höhe der mit Kiſten
Körben Bündeln hoch bepackten Fuhren blickten verelendete
Geſichter mit dem Ausdruck einer ſtumpfen Gleichgültigkeit
auf uns Frauen ihre elenden Habſeligkeiten in den Hän
den blickten ſtumpf vor ſich hin als ſähen ſie nichts vor ſich
Alte Juden ſaßen mit demſelben Ausdruck der Gleichgültig
keit im hinteren Teil des Wagens wie hölzerne Statuen alt
bibliſcher Propheten Es ſchien es war allen gleichgültig
wohin ſie fuhren und wie lange die Fahrt dauern würde
Das Leben hatte ſie ſo mitgenommen daß ſie ſeine Stöße
nicht mehr ſpürten Selbſt die Kutſcher beachteten nicht die
Hupenſignale unſeres Automobils und kehrten nicht zur
Seite Nur die ſchwarzhaarigen Kinder blickten erſchreckt
und doch neugierig auf uns und auf die ganze Umgebung

Wirkung der Artillerie
Als wir auf die eigentlichen Schlachtfelder kamen ſahen

wir überall die Spuren des Artilleriekampfes Bäume Ge
bäude Mauern alles zeigte die friſchen Wunden die die
ſtahlſchleudernden Ungetüme ihnen verurſacht hatten Ueber
all ſahen wir zerſchmetterte Balken und Ziegelſteine durch
löcherte Eiſenſtücke furchtbare Kratzwunden auf Stein und
Eiſen die gleichſam von den Krallen einer ungeahnt fürchter
lichen Beſtie verurſacht worden waren Der Wald in der
Nähe von Choinow war vollſtändig durch Artilleriefeuer
verwüſtet Ungeheure Vaumſtämme waren von Granaten
in Stücke geſpalten worden von einer Anzahl Waldtitanen
hatten Geſchoſſe große Stücke der Borke wie Haut vom Körper
abgeſchält Eichen und Ellern waren vom Feuer der Ma
ſchinengewehre durchlöchert der junge Wald war gleichſam
in Stücke geriſſen

Ein anderes Anzeichen des Keotilleriekampfes waren
die gefällten Bäume Sie boten für die Artillerie ein Hin
dernis und wurden erbarmungslos vernichtet Es ſchnitt
mir ins Herz als ich auf einer Landſtraße fuhr die von
beiden Seiten von dicken Baumſtümpfen umſäumt war Noch
vor kurzem war hier eine dichte Allee geweſen eine jener
Alleen die den Landſchaften Poſens einen beſonderen Reiz
verleihen Jetzt iſt der Weg gleichſam kahl und blind ge
worden Es wird ein ganzes Jahrhundert erfordern um der
Landſchaft ihr früheres Ausſehen wiederzugeben Man kann
ſich der Hoffnung hingeben die Kathedrale von Reims neu
aufzubauen Aber der menſchliche Wille und alle unſere
Mühe ſind nicht imſtande hundertſjährige Eichen und Ellern
wieder aufzurichten die einigen Generationen Schatten ge
ſpendet haben

Welch ein Drama
Jch ſtand auf dem Schlachtfeld bei Pruſchkow Vor mir

lag ein menſchlicher Körper ein preußiſcher Soldat den
man noch nicht Zeit gefunden hatte zu beſtatien Er lag
die Hände ausgebceitet mit dem Geſicht nach unten Jrgend
jemand hatte ihm die Stiefel von den Füßen gezogen Die
recht Hand hält einen Brief feſt umklammert Welch ein
Drama hat ſich rielleicht auf dieſem Stückchen Erde abgeſpielt
als der Sterbende im letzten Augenblick den Brief aus dem
Torniſter herausnehm und mit erkaltenden Fingern das
teure Schreiben aus der Heimat umklammerte
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Krigs Allarlei
Ocſterreichiſcher Lazaretthumer

Aus der Zeit ſeines Aufenthalts in einem öſterreichiſchen
Lazarett erzählt ein gelegentlicher Mitarbei er der Frankf
Ztg folgende luſtige Geſchichtchen Eines Tages wurden
fünfzig verwundete ruſſiſche Soldaten in das Lazarett ein
geliefert doch fand ſich nie and der mit ihnen prechen
konnte Zwar wiederholte einer der Rufen fortwährend

Jch do itſch ſobald man ihn aber anrebete ſchüttelte er den
Kopf Das war nicht nur für den Oberſtabearzt ein Rätſel
Da kam zufällig ein Sani ätskorporal der Reſerve hinzu Er
ſah ſich den ruſſiſchen So daten der behauptete deutſch zu
verſlehen genauer an und begann ſofort ſeine Unterhaltung
Wus heht Jhe daham ſor e Paneſſe Veruſ fragte er in

iddiſchem Jargon Sofort grinſts der Mann über das bla
eſicht und an wortete in fließender Rede die der Sanils

korporal gar nicht zu dämmen vermochte Was ſagt er d en
fragte geſpannt der Oberſtabsarzt Er wundert ſich de
dolmetß te der Korporal daß man hier kein Deutſch e
ſteht

Der Erzherzog Leopold Salvator beſuchte das Lazaret
Ein Zugführer vom Deutſchmeiſter Regiment wurde ihm v
geſtellt der nicht weniger als fünf Schrapnellſplitter im
Kopfe hatte von denen täglich einer operativ entfernt wurde
Trotzdem lief der Kranke umher und war guter Laune Und
wie ſind Sie denn um Jhren linken Arm gekommen fragte
der Erzherzeg auf den Stumpf deutend Den hat er ſ
ſchon im Felde mit ſeinem Taſchenmeſſer ſelbſt amputiert
meldete der Arzt Der Erzherzog wande ſich erſchüttert ah
Dann ergriff er die geſunde Hand des Soldaten und ſagte
Jch bin froh daß Sie mit ihrem Kopf noch gezögert haben

Jn den oberen Stockwerken lagen die ſchweren Fälle
im Erdgeſcheß die Leichtverwundeten und Rekonvaleſzenten
Aber täg ich nachdem die Aerz e ſich entfernt hatten hum
pelten die ſchwerkranken die Treppe hinunter und beſuchten
ihre geneſenden Kameraden Die Pflegerinnen wußten zwargenau warum die Patienten aus den oberen Sälen ine
Sehnſucht nach ihren Leidensgefährten im Erdgeſchoß hatten
doch aus Mitleid zögerten ſie mit der Meldung an den Kom
mandanten Bis er ſelbſt eines Tages unvermutet dahinter
kam Nun gab es eine ſtrenge Unterſuchung Sie endete
mit einem Aufruf an die Einwohner ihre Liebesgaben im
Lazarett bei der Torwache abzugeben und nicht wie bisher
zu den Fenſtern des Erdgeſchoſſes hineinzuwerfen

Vor dem Lazarett ſtand ein Straßenhändler Er ver
kaufte den Vorübergehenden eine vielbegehrte Rarität kleine
Heiligenbilder welche r ufſiſche Soldaten im Gefecht als
Talisman auf der Bruſt getragen hatten Eines Tages kam
ein Bote in die Lazare tkanzlei und brachte ein Paket Auf
die Frage für wen das Paket beſtimmt ſei und was es ent
halte ſagte er man möge es doch hier behalten bis morgen
der Straßenhänd er wiederkomm e Jn dem Paket ſeien
tauſend Stück Heiligenbilder die der Händler in der Druckerei
beſtellt habe

Altindien über den Weltkrieg

Ein Leſer ſendet der Frankf Ztg einige Proben altindiſcher
Spruchweisheit die ſich wie Anſpielungen auf den gegenwärtigen
Weltkrieg ausnehmen

Churchill
Was tobt doch ohne Scham ein Mann

Der nicht die Macht hat ſich zu rächen
Ob auch emvor die Erbſe ſpringt
Sie kann die Pfanne nicht zerbrechen

Rußland
Wie wahr iſt doch das Sprichwort welches lehrt

Daß ſich wo Riſſe ſind das Unheil mehrt
England

Es praklt der Ball den deine Hand
Geſchleudert hat an eine Wand
So wirſt du nur aufs eig ne Haupt den Schaden
Den du dem Nächſten zugedacht haſt laden

Der Dreiverband
Der Menſch denkt anders von den Dingen

Und anders läßt der Himmel ſie gelingen
Sindenburgs Neugruppierung

Wer Großes zu erreichen ſtrebt
Von dem wird erſt ein Plan erdacht
Der Löwe duckt ſich dann erwürgt
Den Elefanten er mit Macht

e c zj Preis Rätsel
Va a
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r lelrrne eTee
reren M eDe Buch aben ſind ſo zu ordnen daß die 10 jenkrechten Neihen

ergeben 1 Eine Stadt in Lo and 2 Einen Fiuß in BVeyvern
Einen Teil des Geüichts 4 Einen ſchlechten enſ chen 5 Einen
vibliſchen Ori 6 Einen Nadieill 7 Eine Stad in der Saat8 Eine vom Feind eefürchteie deutſche Kavalleriega rung 9 Eins
Farbe 10 Das höchſte geiſt ge Weren Nach chiiger Ordnung des
Buch asen nennt die erſte wagerechte Reihs von links nach rechts
el en einen großen Feidherrn und die letzte wagerechto Rethe von

rechts nach iines geleſen einen ſeiner Siege
Poul Goeschke

Aullöfung des Umſtelirätfels aus Nr 3

n

e L

Alle Schuld rächt ſich auf Erden von Goethe

Auflöſung des Kriegsrät els aus Nr 7
Pofo r
Emde
Til i
Romano

ZuGrex d eichspum

Arinn
Ta d nelle

z 7

Richtge Löſungen ſandken rechtzeitig ein
Aus Halle Fritz und Kurt Linke Margarete RNebe Käte

Breitter Hans Ernecrt Frau E Woepke
Auswärtige A Rauſch Teuchern
Preſſe er elien Füitz und Kurt Linke dier und zwär

UDiag Holfen des lierrn von Bredow
von W bald lexi

ind Max gaete ebe hier und war
Eſzhendorff Gedichte

Rätſellöſungen müſſen weng ſie Vültzakeit haben ſollen dis
wwäteſtens Donnerstag mittag in Hauptgeſchäftsſtelle ab
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſelloſungen tragen und mit ge
wauer Adreſſe verſehen ſein
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